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and der Pro/ax geht ahnangsZo* an der
NeheZwand vorbei

Zach was d'magscfe /

Jetzt git's näf anders, wie — inähZe.'

Sportbub oder Sportmädel, das will heute

^ jedes gerne sein. Das eine kann am besten
laufen, das andere klettert am schnellsten

die Stangen im Turnsaal hinauf. Der eine Bub macht die
schönsten und höchsten Kopfsprünge beim Schwimmen und der
andere kann schon fein Slalomlaufen beim Skifahren. — Boxen
können wohl alle, wenn auch nicht immer sportlich richtig.
Schnell hat die Schwester oder der Kamerad einen mehr oder
weniger freundschaftlichen «Box». Diese beiden Buben aber
boxen ganz genau nach den Regeln. Es ist eine englische Turn-

Bojern
stunde. Der Lehrer steht mit der Stoppuhr dabei und kontrol-
liert, ob alles nach den Sportgesetzen ausgeführt wird. Der eine
der beiden Boxer wird schon ein bißchen hitzig, während der
andere viel ruhiger und überlegener kämpft. Die Kräfte ent-
eilen, das ist bei jedem Sport die Hauptsache. Wenn der
Kampf zu Ende ist, ziehen die Buben die dicken Lederhand-
schuhe aus, schütteln sich die Hände und sind wieder gut
Freund. Jeder wird von einem Kameraden mit einem Hand-
tuch abgerieben, denn das Boxen ist anstrengend und macht
heiß.

4Ew luftiges 4£jrjimmttsl
Man legt eine leere Weinflasche wagerecht. In die Oeffnung

des Flaschenhalses legt man einen kleinen Korken. Er darf
aber nur im Durchmesser halb so groß sein, wie die Oeffnung
der Flasche. Nun probiert man aus einiger Entfernung den
Korken in die Flasche hineinzublasen. — Wie erstaunt werdet
Ihr sein, der Kork fliegt nicht hinein, sondern Euch an die
Nase! Da der Korken kleiner ist, geht viel Luft in die Flasche
hinein und diese schleudert den Korken wieder hinaus.

Diet ist Tjyras, der böse Tjyras, der vorn an
der Strtfjüenecfee in da* große Haas gehört, wo er
eine eigene feZeine KiZZa besitzt, ci. h. ein /fände-
baas, so groß and schön, wie'* in der ganzen
Gegend feein /fand sein eigen nennt. Tjvra* dar/
aach manchmaZ ylato /uferen, was heafzatage im-
merfein noch nicfet jedem /fand vergönnt ist, son-
dern nar den bevorzagten. KarzZich aber ging
so eine ylatoreise zam Zahnarzt in die Stadt.
Tjra* hatte nämZich einige Tage vorher wegen
Zahnschmerzen nacht* *o jämmerZich geheaZt, daß
*ein /ferr nicht *chia/en feonnte. Dem *o/ite nan
abgehoZ/en werden. Der Zahnarzt hand Tjyra*
ein TächZein am den /fa/*; da* tat er hei Dach

ja aach, wenn /hr za ihm geht, aher 'aa* einem
andern Grande: /hr *oiit £are K/eider schonen.
Pei Tjyra* aher hraachte man feeine Ääcfesicht aa/*
neae «GwändZi» za nehmen, dagegen hat der
gate /fand eine *ehr /eachte Schnaaze and einen
pafschnassen Dnterfeie/er, *o daß der Zahnarzt
wenn er Tyra* heim PZombieren /esthä/t, ehen
ein Tächiein hraacht, damit er nicht so na**e
/fände hefeommt. Nan, man hat Tjyra* a/*o ein
feZeine* Loch im Zahne aasgehohrt. zl/* der Poh-
rer zam erstenmai za *arren an/ing, hat Tjras
geg/aaht, e* sei eine Wespe in der Nähe. Ping*-
am gegacfet hat er, oh er *ie nicht vie//eicht
schnappen feönne. zlher e* war feeine Wespe za
sehen and das sarrende Ding hat den T_yra* ge-
pZagt and er maßte sich'* ge/a//en fassen, fn
Wirfe/ichfeeit hat T^ras stiZZgehaZfen and hefeam
hernach za /faase eine extra gebratene a//erheste
Warst zam Nachtessen.

/foßentZich hraacht /hr, Ziehe Kinder, nicht gar
za o/t zam Zahnarzt za gehen, wenn'* aher nötig
ist, so/Zt /hr nicht warten, his /hr soZche Nords-
Zöcher in den Zähnen hahf, sondern soZZt hei-
Zeiten Lach zar PehandZang begehen. — /finter-
her sagt /hr dann zam Kater oder zar Natter,
sie soZZen Lach eine LxtraheZohnang /ärs StiZZ-

haften gehen, so wie der Tjyras eine hefeommen hat. — y4ber

nar die Tap/ern verdienen das, denn hedenfet, Tjyras hat
feein Wort gesagt, hat nicht geweint and den Nand ganz groß
aa/gesperrt: das soZZt /hr nachmachen.

Taasend Gräße vom t/nggZePedafeter.

Auflösung des Rätsels aus letzter Nummer
Der P a a m
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